
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 11 (1895)

Heft: 33

Artikel: Der zürcherische Staat und die disponiblen Wasserkräfte

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578784

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578784
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9fr- 33 Slluftrierte ft^tncigcriftftc $aititter!er=,3eitung (Organ fiir b'ie offittegien $ub(ifationen bel ©c^ioeij. ©ertcerbeberanS) B37

2>er sitrdjerifcfje Staat mtb bte bifpomfileit
SBüfferfräfte.

Ser „2Bintert£)urer Sanbbote" Bradjte füngft über btefeê
Sßema einen bodjintereffanten Slrtifel, ber mopl ben Slnftoß
äu ernften Sisfuffionen geben mirb unb ben mir beSfjalb
hier in ber §auptfadje reprobugieren. @3 heißt barin:

Ser Santon 3ürtd) hat nod) brei grofee unb gtoei mittlere
3Bafferfräfte gu üergeben :

1. an ber Sihl bon ber SBalbEialbe (Sdjönenberg) big
Sur Sißlmalbbrüde (Jorgen);

2. ant (Rßeinfafl;
8. bei (Rheinau;
4. an ber Söß bom Sennhof bis (gifenbabnbrücfe Söß;
5. an ber Sirnmat bom Sietifonerm f)t abwärts.

Sie beiben erfigenannten bemeffen fic£) bioê 311 mehreren
Gumberten, bie brei erften je gu Saufenben bon ißferbeftärfen.
SBaS weiter im Santon herum nod) p haben wäre, würbe
je im einzelnen goß laurn auf gelin SßferbeftärEen ficb be=

laufen unb fann für bie im Sitel aufgeworfene forage außer
Seiracpt bleiber. Sie SCßeigerung beS ©leftrisitätgwerfeg an
ber Sißl, bem ftaailicßeu Sergwerf su Sfäpfnad) bie gemünfcßte
Sraftmenge abpgeben, bat nt.S Oeranlaßt, biefer grage w':eber

einmal näber p treten, unb eë büifte gerabe gegenwärtig,
ba bie Singe nod) in ber Schwebe liegen unb ber Staat
eine gang befiimmte Stellung nod) nidjt genommen, nidff
ungeitgemäß fein, bie SiSfnffion über • biefe Wichtige 2(nge=
legenßeit neuerbiugS anpregen.

Sorerft finb wir fdplbig, bie ÏRomente anpgebett, burdj
toelcbe baS ©leflrisitätgwerf an ber Sibl (Siß in 2öäbenS=

toeil) in einem Schreiben an un§ fein Verhalten gegenüber
^äpfnacß p bedien fudjt. 1) Sie Siï)!forreftion berühre ihr
Unternehmen nidht ; 2) bie SBafferfraft betrage nicht 2000,
fonbern nur 1300 Sßferbeftärfen; 3) bag ©leftrisitätlmerf
habe bor 272 Saßren bor Inangriffnahme feiner Suuten
bem Söergwerf Säpfnadt berbinblidje Offerten gemadjt, fei
bann, ba biefeg mit ber Sinnahme pgerte, „burd) bie 3Ser=

hältniffe genötigt worben, bie gefamte Sraft= unb 2idjt=
lieferung im ©ebiete ber ©emeinbe Sorgen ber bortigen
5ßafferwetfgefe0fchaft 2lbac£) p übertragen."

SBaS ffJnnft 1 anbetrifft, fo ift baS ©leftrisitätlmerf im
fftedjt; bie bon ihr bear.fprudjte Sihlftrede liegt oberhalb beS

©ebiettg ber sürcherifcßen glußforreftion, unb e§ waltet, wie
totr auf ©rfunbigung hin bertiommen haben, sur 3eti aud)
nicht bie Slbficßt, mit biefer fo weit ßinaufsurüden. Ser
®inmanb unter 3 ffer 2 beruht lebiglid) auf einer berfcßiebenen
ftebeweife; wir halten in unfrer ÜRotis bie 23ruttofraft im
^uge, wie fie ber Staat in feinen Sonjeffionen unb sur
®eftenerung beg SOBafferginfeg gu fixieren pflegt; bie ©r*
toiberung beS ©leftrisitätSwerfeS sieht bor, bie ungefähre
^ettoïraft SU nennen. Sene ift in bem amtlidben (Bericht,
auf welchen fid) bie Sonseffion grünbet, auf 2000 Sßferbe=
ftärfen beftimmt (Stauhöhe 690 m über fOteer, Untermaffer*
fbtegel 612 m; Sfruitogefäß 78 m; nußbareg ®efäß 75 m,
mittleres SBafftrquantum 2 Subilmeter). 3'eßt man weiter
In (Betracht, baß in bem großen (ffieiher am Siefenbäehlein
toäßrenb 8 Stunben bag eirflitßenbe UBaffer aufgefpeidjert
Serben fann, fo mirb man fagen bürfen, baß bei richtiger
^onftruftion unb ffteguliernng ber fonsebierten Sraft auch
;ket (Rußiffeft nicht biel unter 2000 HP liegen fann. —
^a§ ben britten fßunft betrifft, fo ift su Bemeifen, baß bie
®efeßfcßaft beg ©leftrisitätgwerfeg an ber Sihl, um mit ber
ultfamen (Berfuppelung bon ©emeinbe* nnb Sßribatintereffeu,
®ntt ber man ihr in Sorgen entgegentrat, fertig su werben,
|®ohl unfffjmer eine anbere Slrt hätte finben fönnen, als mit

bortigen SQSafferWerf « ©efeßfehaft Slabadj fid) su einem
flanfortium su berhünben, welkem jebeS ©emerbe, baS in

©emeinbe Sorgen einer Sriebfraft bebarf, auf ®nabe
^nb Ungnabe unterworfen ift. Sa ba? ftaatiidje ©tabliffe*
*"®ut in ben legten paar Sahren in lebhafter ©ntwidlung

begriffen War unb nur au ber Sanb ber ©rfahrnng feinen
(Bebarf bemeffen fonnte, fo War eS nicht in ber Sage, nod)
bor ber wirtlichen ©rfteHung ber Höafferfraft an ber Sihl
einen berbinblidj.m Vertrag eingehen su fönnen.

(Rad) nnferer Slr.ficbt bürfte ber Staat feine S3eraulaffung
haben, fich mit 9tüdfid)t auf ben Srieblfraftbebarf bon
fäpfna^ bon ber Koalition ber ®efeUf<haft bei ©leftristtätl=
werfel unb ber ®efeüfdbaft bei SÜBaffermerfel allsufehr fluppen
SU (offen; el werben ihm 30?ittel nnb ®elegenl)eiten nicht
fehlen, ftch auf bem su behaupten, wag recht unb billig ift.

Sie ftaatliche Sonseffion für bal ©leftrisüätgwerf an ber

Sihl bon ber Süttneröalbe bi§ sur ÜBatöhalbe ift in einem

ilebergangsftabium erteilt worben, ba ber Stuf, ber Staat
möge feine (Rechte auf bie 23afferfräfte ftärfer all bish-r
wahren, im tßolfe urb in ben Sthörben brin glich würbe,
eine befiimmte gorm, wie bieg bewerffteßigt werben foflte,
aber noch nicht gefunben War. 2Ran griff su einem Slug=

funftlmittel, bon bem ftarf 3U besweifeln ift, bafe el bor*
halten werbe. Siefeg Sluêfunftëmittel befteht in gütlicber
Sef-hränfung unb Überaug rigorofer S34ch®erung ber Son=
Seffion burch fRüdfaufgbebtngungen. Sie Sonseffion bleibt
big 1920 (bon ihrer faftifdjcn Slngnupung au alfo fanm
25 3ühve) unbcfchränfteg ©igentum ber ®e)eß)d)aft; im
folgenben Sesennium fann Ber Staat fie um 80% ber @r=

fteßunglfoften mieber an fid) nehmen, im smeitfolgenbeu um
60%, im brittfolgenben um 407o, 'ut biertfolgenbeit um
20®/o, nachher febergeit um 10% biefer Soften. Sie ®e-
meiittien Sütten, Schönenberg, Strsel, ÜBäbenSmeil unb 3li<hterg=
weil haben auf 10 Saffre Slnfprudj auf 73 ber gewonnenen
Hräfte. Sîommt ber Staat basu, bie Sßafferfräfte su monopole
fieren nnb baburd) befiimmte günftigere löebingungen su-fchaffen,
fo muh biefen bas Sutereffe ber ©efeUfcpaft weichen.

Siefe Sonseffiougnormen, wenn fie weiter angemenbet
werben füllten, ftcßeit jebe pribate SBafferfraftunterneftmung
oor bie Sllternatibe, entweber übermäßig ftarf su amortifieren,
auch für bie Dbjefte bon ftabilem, im Sauf ber 3ùt fid)
gteichbleibenbem Sßert, ober su rigfieren, eine! Sage! ihr
Kapital su einem großen Seil, ober faft gans su berlieren.
2Bäl)lt fie bal erftere, fo haben bie bon ihr bebienten ®e=

werbe unb bag Sfkblifum in ©egenwart unb nächfter 3ufunft
bie 3-ehe su begabten, ©in ©nuptaugenmerf, bag für bie Dtnh=

barmachuug ber noch berfügbaren SSafferfräfte walten foßte,
geht unter bal ©ig, nämlich bie in unferer 3eit unb unterer
internationalen Sage fo bringlich gebotene SBedung, fÇorberung
unb Söefruchtung ber gewerblichen Slrbeit. @g ift nicht recht
unb auch nicht flug, bie ©egenwart unb nächfte 3u£nuft su
©uuften einer ferneren 3ufunft fo fcpwer su belaften. §at
nicht unfere ©eneration für öffentliche Singe in Segennien
mehr geleiftet, all früher in 3aljrhunberten geförbert worben:
für Straßen, Scßulhäufer, ©ifenbahnen, glnßforreftionen,
Spitäler, unb wäre eg redjt, burch Spefulationen auf bie

3afunft bon Seite beg Staate! bie Sapen für bie Straft
unmäßig gu berteuern, bermittelft welcher unfere nationale
2ltbeit im fchweren 2Bettbewerb ftch über SBaffer su halten
hat? 3ft el flug, mit ber einen |>anb s« helfen, baß mir
für bie auswärtige Sfoljle im eigenen Sanbe einen ©rfaß
finben, unb mit ber anbern §anb sn brüden, baß biefer ©r=
faß recht foftfpielig werbe? Unb el ift Wahrfdjeinlich, baß
ber Staat su fol eben Oebtngungen für bie paar großen
Söafferfräfte, welche er noch P bergeben hat, folche Untere
nehmer fi a bet, bie felber inmitten unferer nationalen Slrbeit
flehen unb begljalb nicht nur mit bem Sing auf Sîoften biefer
Slrbeit fpeEulieren woßen?

©ans anberg unb für aße 23eteiligten wefentlidj günfttger
fteßt fich bie Sache, wenn ber Staat bie föebnng unb (Ber*

waltung beg großen Sdjaßeg, welcher in ben gur 3eit noch

fchlnmmernben 2Baffer£räften rußt, felber in bie §anb nimmt.
@r fann unb foß bann langfam amortifieren, mag fich ab=

nü|t nnb fpäterer ©rnenerung bebarf; bernünftigerweife wirb
er aber bag nicht amortifieren, mag für aße Seiten bleibenben
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Der zürcherische Staat und die disponiblen
Wasserkräfte.

Der „Winterthurer Landbote" brachte jüngst über dieses
Thema einen hochinteressanten Artikel, der wohl den Anstoß
Zu ernsten Diskussionen geben wird und den wir deshalb
hier in der Hauptsache reproduzieren. Es heißt darin:

Der Kanton Zürich hat noch drei große und zwei mittler-
Wasserkräfte zu vergeben:

1. an der Sihl von der Waldhalde (Schönenberg) bis
Zur Sihlwaldbrücke (Horgen);

2. am Rheinfall;
3. bei Rheinau;
4. an der Töß vom Sennhof bis Eisenbahnbrücke Töß;
5. an der Limmat vom Dietikonerw hr abwärts.

Die beiden erstgenannten bemessen sich blos zu mehreren
Hunderten, die drei ersten je zu Tausenden von Pferdestärken.
Was weiter im Kanton herum noch zu haben wäre, würde
je im einzelnen Fall kaum ans zehn Pferdestärken sich be-

laufen und kann für die im Titel aufgeworfene Frage außer
Betracht bleiber. Die Weigerung des Elcklrizitätswerkes an
der Sihl, dem staatlichen Bergwerk zu Käpfnach die gewünschte
Kraftmenge abzugeben, hat uns veranlaßt, dieser Frage wieder
einmal näher zu treten, und es dürfte gerade gegenwärtig,
da die Dinge noch in der Schwebe liegen und der Staat
eine ganz bestimmte Stellung noch nicht genommen, nicht

unzeitgemäß sein, die Diskussion über diese wichtige Ange-
legenheit neuerdings anzuregen.

Vorerst sind wir schuldig, die Momente anzugeben, durch
welche das Eleklrizitätswerk an der Sihl (Sitz in Wädens-
weil) in einem Schreiben an uns sein Verhalten gegenüber
Käpfnach zu decken sucht. 1) Die Sihtkorrektion berühre ihr
Unternehmen nicht; 2) die Wasserkraft betrage nicht 2000,
sondern nur 1300 Pferdestärken; 3) das Elektrizitätswerk
habe vor 2^/z Jahren vor Inangriffnahme seiner Bauten
dem Bergwerk Käpfnach verbindliche Offerten gemacht, sei

dann, da dieses mit der Annahme zögerte, „durch die Ver-
Hältnisse genötigt worden, die gesamte Kraft- und Licht-
lieferung im Gebiete der Gemeinde Horgen der dortigen
Wasserweikgesellschafl Abach zu übertragen."

Was Punkt 1 anbetrifft, so ist das Elektrizilätswerk im
Recht; die von ihr beanspruchte Sihlstrecke liegt oberhalb des
Gebietes der zürcherischen Flußkorrektion, und es waltet, wie
wir auf Erkundigung hin vernommen haben, zur Zeit auch
uicht die Absicht, mit dieser so weit hinauszurücken. Der
Ginwand unter Z ffer 2 beruht lediglich auf einer verschiedenen
Redeweise; wir hatten in unsrer Notiz die Brultokraft im
Äuge, wie sie dcr Staat in seinen Konzessionen und zur
Besteuerung des Wasserzinses zu fixieren pfl?gt; die Er-
Widerung des Elektrizitätswerkes zieht vor, die ungefähre
Rettokraft zu nennen. Jene ist in dem amtlichen Bericht,
Ms welchen sich die Konzession gründet, auf 2000 Pferde-
stärken bestimmt (Stauhöhe 690 in über Meer, Unterwasser-
spiegel 612 rc>; Bruttogefäll 78 im; nutzbares Gefäll 75 im,
mittleres Wasfirquantum 2 Kubikmeter). Zieht man weiter
w Betracht, daß in dem großen Weiher am Tiefenbächlein
während 8 Stunden das eirflußende Wasser aufgespeichert
Werden kann, so wird man sagen dürfen, daß bei richtiger
Konstruktion und Regulierung der konzedierten Kraft auch
der Nutzeffekt nicht viel unter 2000 àl? liegen kann. —
Aas den dritten Punkt betrifft, so ist zu bemerken, daß die
Gesellschaft des Elektrizitätswelkes an der Sihl, um mit der
seltsamen Verkuppelung von Gemeinde- und Privatintereffeu,
wit der man ihr in Horgen entgegentrat, fertig zu werden,
Wohl unschwer eine andere Art hätte finden können, als mit

^ dortigen Wasserwerk ' Gesellschaft Aabach sich zu einem
Konsortium zu verbünden, welchem jedes Gewerbe, das in
wr Gemeinde Horgen einer Triebkraft bedarf, auf Gnade
^wi> Ungnade unterworfen ist. Da das staatliche Etablisse-
went in den letzten paar Jahren in lebhafter Entwicklung

begriffen war und nur au der Hand der Erfahrung seinen

Bedarf bemessen konnte, so war es nicht in der Lage, noch

vor der wirklichen Erstellung der Wasserkraft au der Sihl
einen verbindlichen Vertrag eingehen zu können.

Nach unserer Ansicht dürfte der Staat keine Veranlassung
haben, sich mit Rücksicht auf den Triebskraflbedarf von
Käpfnach von der Koalition der Gesellschaft des Elektrizitäts-
Werkes und der Gesellschaft des Wasserwerkes allzusehr kluppen
zu lassen; es werden ihm Mittel und Gelegenheiten nicht
fehlen, sich auf dem zu behaupten, was recht und billig ist.

Die staatliche Konzession für das Elektrizitätswerk an dcr

Sihl von der Hüttnerhalde bis zur Waldhalde ist in einem

Uebergangsstadium erteilt worden, da der Ruf, der Staar
möge seine Rechte auf die Wasserkräfte stärker als bisher
wahren, im Volke und in den Bihörden dringlich wurde,
eine bestimmte Form, wie dies bewerkstelligt werden sollte,
aber noch nicht gefunden war. Man griff zu einem Ans-
kunftsmittel, von dem stark zu bezweifeln ist, daß es vor-
halten werde. Dieses Auskunftsmittel besteht in zutlicher
Beschränkung und überaus rigoroser Beschwerung der Kon-
Zession durch Rückkaufsbedingungen. Die Konzession bleibt
bis 1920 (von ihrer faktischen Ausnutzung an also kaum
25 Jahre) unbeschränktes Eigentum der Gesellschaft; im
folgenden Dezennium kann der Staat sie um 80°/g der Er-
stellungskosten wieder an sich nehmen, im zweitfolgendeu um
60°/o, im drittfolgenden um 40°/g, im viertfolgenden um
20"/g, nachher jederzeit um 10°/g dieser Kosten. Die Ge-
meinden Hütten, Schönenberg, Hirzel, Wädensweil und Richters-
weil haben auf 10 Jahre Anspruch auf ^/z der gewonnenen
Kräfte. Kommt der Staat dazu, die Wasserkräfte zu monopoli-
steren und dadurch bestimmte günstigere Bedingungen zwfchaffen,
so muß diesen das Interesse der Gesellschaft weichen.

Diese Konzessionsnormen, wenn sie weiter angewendet
werden sollten, stellen jede private Wasserkraftunternehmung
vor die Alternarive, entweder übermäßig stark zu amortisieren,
auch für die Objekte von stabilem, im Lauf der Zeit sich

gleichbleibendem Wert, oder zu riskieren, eines Tages ihr
Kapital zu einem großen Teil, oder fast ganz zu verlieren.
Wählt sie das erstere, so haben die von ihr bedienten Ge-
werbe und das Publikum in Gegenwart und nächster Zukunft
die Zeche zu bezahlen. Ein Hauptaugenmerk, das für die Nutz-
barmachuug der noch verfügbaren Wasserkräfte walten sollte,
geht unter das Eis, nämlich die in unserer Zeit und unterer
internationalen Lage so dringlich gebotene W-ckung, Förderung
und Befruchtung der gewerblichen Arbeit. Es ist nicht recht
und auch nicht klug, die Gegenwart und nächste Zukunft zu
Gunsten einer ferneren Zukunft so schwer zu belasten. Hat
nicht unsere Generation für öffentliche Dinge in Dezennien
mehr geleistet, als früher in Jahrhunderten gefördert worden:
für Straßen, Schulhäuser, Eisenbahnen, Flußkorrektionen,
Spitäler, und wäre es recht, durch Spekulationen auf die

Zukunft von Seite des Staates die Taxen für die Kraft
unmäßig zu verteuern, vermittelst welcher unsere nationale
Arbeit im schweren Wettbewerb sich über Wasser zu halten
hat? Ist es klug, mit der einen Hand zu helfen, daß wir
für die auswärtige Kohle im eigenen Lande einen Ersatz
finden, und mit der andern Hand zu drücken, daß dieser Er-
satz recht kostspielig werde? Und es ist wahrscheinlich, daß
der Staat zu solchen Bedingungen für die paar großen
Wasserkräfte, welche er noch zn vergeben hat, solche Unter-
nehmer findet, die selber inmitten unserer nationalen Arbeit
stehm und deshalb nicht nur mit dem Ding auf Kosten dieser
Arbeit spekulieren wollen?

Ganz anders und für alle Beteiligten wesentlich günstiger
stellt sich die Sache, wenn der Staat die Hebung und Ver-
waltung des großen Schatzes, welcher in den zur Zeit noch

schlummernden Wasserkräften ruht, selber in die Hand nimmt.
Er kann und soll dann langsam amortisieren, was sich ab-
nützt und späterer Erneuerung bedarf; vernünftigerweise wird
er aber das nicht amortisieren, was für alle Zeiten bleibenden
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SBert behält unb eine ©elbanlage iff, fo ficher unb fo gut,
tuie irgenb eine ber beften beg Sanbeg. 3hm îommt eg ju,
mit ©erecbtißfeit bte getnonnene traft p Berteilen, unter
billiger Serüdfihtigung be8 23ûrtrittgredjteg beS Släherge*
legenen. ©r barf, obne irgenb ein anbereg Snlereffe p Ber=

Ilgen, bie Slbgabe ber traft nacb DoïCènjtrtfdjaftlidjem ©e»

ficîjtêpunft belpnbeln unb ficb mit einer rechten 23erjtnfung
beë aufgeroenbeien ffiapitalg begnügen. 3it feiner (ganb fann,
mag in urfern ^Hüffen gur 3"t an traft und) nuglog bem

SJÎeere zueilt, fid) jutn ©egengquell geflattert, unb er fetber
riêfiett babci gang unb par nidjtg.

(Scf)Iuft folgt.)

Serîdjiebeneê.
^olâbeûibeituitgêmafifjinenfabrif Söeber & SSJlülter in

ïïrugg. 3obanne8 SBeber non gifhenîljat unb Stlfreb SJfitller

Don SZßiId)tngen, beibe in Srugg, baben unter ber girma
SBeber u. SMCier in Srugg eine tottefiiögefeilfdjaft einge=

gangen, ineldje am 21. Dltober 1895 ihren Stnfang natjm.
3nr 3*uhnung ber girma ift jeber ©.-feUfhafter einzeln be=

fugt. Statur bel ©efcïjâft S : üDtafdjinenfabrif für ©âge* unb

(Qolzbearbeitunggmafdjimn. ©efdjäftëloEal: 3m neuen Guar*
tier Str. 463.

2luerlicfjt. Sind) biefeS 3abr bat bag Sluerlidjt triebet
bebeuteube ©rfolge aufptneifen. 3n legter 3"t ftub öieler=

arts 23etfuhe mit Straßenbeleuchtung mittelft Stuerlidjt
gemacht morben, bie befrieMgeub auefielen, fo bafe beute in
3ürtdj, ©bur, ©lantg, Jperigau, ©bam ec gang ober teitmeife
Sluertidjt in bert ©trafen eingeführt ift. Siefen §erbft bat
bie StorMOft abn ibre fâmilidjen Sureauj: im 3ürdjerbabnbof
mit Stuerlicbt beleudjtet unb aud) in ben Steftaurantg ber

neuen SonbaHe in 3üricb ift baSfelbe angebracht morben.

3m alten Sunbegpalaig in 23ern macht man gegentoärtig
SSerfucbe, mährenb bag SunbeggerihiSpalaig in Saufanne
fcbon längere 3-it tu fämtiidhen Stäumen ?luerl:d)t befigt.
gür ben Vertrieb in ber ©djtoeig bai ficb befanntid) oor
ïurgem eine Slfliengefeflfchaft unter bem Stamen „©hmeizer.
®aggIübti^t=SlftiengefeÜfcbafi" mit ©ig in 3ürid) fonftituiert.
3n allen ©labten ber ©djmeiz finb Sßeitretungen unb Sepoig
errichtet, bie ben Stertrieb unb bie 3nftatlationen beforgen.

Sab neue Staumaterial „Serronoba". Unter biefem
Stamen erregt ein neueg SSaumatcrial in Saufreifeu ein be=

redjtigteg Sluffehen; mir halten eg belljalb für angemeffen,
bagfelbe au biefer ©teile ju &efprec£)en unb ermähnen pitächft,
baß eg ein 3JÎ ö r t e I gur§er ft eilung m e 11 e r f e ft e n

farbigen iß u g e g ift, mit bem fid) aud) alle 21 r t e n

non 3tebarbeiten berftellcn laffen unb ber fid) fcbon
in biefer Sermenbitng bielfadj bemäbrt bat. Surd) ©ebraudj
alg 23erpuginaterial ift ein nad)ttägtid)er Stnflridj ber §äufer=
faffaben überflüffig gemorben. Sag feine $orn ber Serranooa
gleicht bem beb beften ©anbfteing ober Sterblenbgiegelg unb
fdjon nach menigen Sagen i£)reS Slubringenb ift eine große
£ärte entftanben, bie" mit ber 3ttt nur zunimmt. Saß ein

foldjeg SOtaterial für bag gefamte 23aufacb) üon großer 23e-

beutung iff, mirb jeber Sedpifer einfeben unb mir glauben
poerfid)tlicb, baß fie immer allgemeinere SSermenbung finben
mirb, um fo mehr, alg fie allerorten fidj leicht berbraudjen
läßt unb aud) nicht teuer ift. Sie Sterfenbung bei ißug=
Serranoba erfolgt in troefenem 3 rftanbe alg ißulber in ©äefen
oon 50 %. ©emidjt mit ca. 40 Siler 3nbalt. 2lm Drte 1er

Stermenbung muß fie mit SBaffer bermifdbt unb mie jeber
anbere ÜDlörtel bebanbelt merben ; nach Slnfertigung beg un=
bebingt nötigen Unterpugeg, roeldjer entmeber ang gemöhn=
liebem fôalfmortel ober au8 Serranoba mit p>ei Seilen ©anb
befiehl, mirb ber Serranoba^ißug in 3—5 cm ©tärfe auf'
getragen unb mit ber §ot§' ober jjilzfhetbe geglättet. Sa,
mie fdfjou ermähnt, biefelbe farbig unb in fieben Stuancen

p haben ift, fo laffen ficb leicht hübfehe gefdunadfboUe färben*
effefte erzielen. Seggleichen ift eg möglich, SSerblenbziegeU

Smitationen ober mofaifartige SSerprungen auf ben Stiauer»

flächen berpftellen, fomie ©efimie zu ziehen ; nicht minber

gut läßt fid) ber fogenannte Skfenbemurf, ©prig', Stiefel'
ober Stapp=ißug aug biefem SJlateriale in leichter SBeife an*

fertigen, hierbei möge nicht unermähnt bleiben, baß ber

Serranoba=3ftörteI mehr alg 24 ©tunben lang im 3nberei«
tungggefäß berbleiben fann, ohne z« erhärten.

3n folcher SBeife ift Serranoba fcbon oielfad) zur 23er'

menbung gefommeu unb hat ficb bortrefflidj bemäbrt; fie bai

namentlich ben SBiltermiggeinflüffen ©tanb gehalten, ma?

gemiß bon großer SBebeutung ift. Sag tehnifdje ®ebeimni§
ber gabrifation beg Serra:ioba=ißugeg, roelheg ihm biefe

©igenfhaft berleiht, foil in ber ®iefclfäure=3ufuhr liegen,
melhe auh Zugleich ben f^arbenzufag alg S8eftanbteil ber

§altbatleit zuläßt, alfo entgegen ben bisherigen ©rfaijrungen
mit ben fonft Ü61ihen färbenben 3niägen zum SJtörtel, ber

befanntlih baburh niept an tgcaltbarfeit zunimmt. SJtit ber

©.finbung ber Serranoba ift jebenfalïê ber SBunfd) nah
einem farbigen baltbaren SJtörtel in ©rfüllung gegangen;
baß berfelbe für bag S3aurotfen, befonberg bem ©mffateur
unb SJtaurer bon großem SBerte ift, bebarf feiner befonberert

©rmäbnung.
Sie bon ber jfirtna ß. 21. tapfer u. ©djleuning in ffrei'

bung (23at)?ru), Sfertretuugg^Sepot S3aumaterialier.=®efhaft

jjrig ßoeliger 3ennt), Dhl'engaffe 3, SSafel, at®

gabrif ber Serranoba berauggegebeue 23rofhüre gibt über

alle hierauf bezüglichen fragen Slugfunft unb möge allen

Sntereffenten zum ©tubium befteng empfohlen fein; fie ift
bereits in z®eiter Sluflage erfdfjienen unb leiht faßtih 0^
galten, ihr Snbalt gibt Sluffhluß über bag 2B:fen biejeS

SJtaterialg, auh über beffen ißreig nttb ®ebraud) in ber

Ißrapig 2c. SBir moïïen fie hiermit allen löautntercffente«

Zur ©iiifihtnahme befteng empfohlen haben.
SBer nähereg über biefeg fehr loihtige neue Saumaterial

unb beffeit Slnmenbung miffen mid, menbet ftd), mie gefagb

am beften au bag Saumaterialgefhäft grig Soeliger'Sennt),
Ohfengaffe 3, tu Safel, zumal tn biefer ©labt fhon mehret
Slrbeiten mit biefem SJtateriat auggeführt morben fir.b nn^

zmar zu bollfter 3ufriebenheit ber Sluftraggeber.

JBermenbuug beê Sllumhiiuntg. Sie ©hmeißfähiö^'^
beg Slluminiumg ift bon bem belgifhen ©hemifer ©prin0
erprobt morben. ©pring befdjäftigt fth feit über einem

Safjrzeljnt mit Serfuhen, bie einen guberläffigen Seroeig über

bie Slnfdjauung erbringen, baß biele öon ben ©(offen, bi£

mir heute alg fefte anfeljen, eigentlih ntht foldje finb, fonbern

alg flarre glüffigfeiten angefproheu merben müffen. Senn

nur unter biefer Soraugfegnng laffen ftd) bie ©rgebniffe
©pringfhen Seifuhe erflären, bereu erfte bezeugten,
biele oon ben SBirfungen, bie an SJtetallen burh ft"'-

©rhigung hemorgebraht merben fönnen, auh baburh
Ztelbar ftub, baß man biefe SJletaHe einem ftarfen Srnht
untermirft. ©o erhielt ©pring z- S. SJtiffing, alfo
Segternng, baburh, baß er feine éupfer* unb 3inf|päne aUT

bag innigfte mifhte unb zufammenpreßte. 3n feinen neueftr"

Serfuhen hat nun ber genannte ©fjemiler gleichartige ©rfa^
bon meittragenber pralttfdjer Sebeutnng erreiht. @r nab|"
zmei SlluminiumftüdEe, feilte beren Dbetflädje rein unb prrm^
fie ftarf zufammen, inbem er fie gleichzeitig ermärmte, ab^
nur auf einen ®rab, ber meit unter bem ©hmelzpunfte
SJletallg lag. Slngefidjtg ber belannten ©hmierigfeit, 2lm'

mintnm zu löten, mirb man bie Sebeutung biefeg ©rfolß^

ZU mürbtgen oerftehen. 2luf btefelbe Slrt fhweißte 1?»

auh anbere SJletaile zufammen. Steg gelang ihm fyr.'
mit Statin, beffen ©hmelzpnnft über 1300 ®rab liegt-

genügte bazu bei längerem ftartem Srude eine ®rmärmuu

biefeg SJletadg auf nod) niht 300 ®rab. SJlit frhftaHiuiiy.,
ÜJletallen (SBtgmnih, ©pießgtanz) gelangen bie

niht, ein Semeig mehr für bie StihüflWt ber Borermäh^t

2Innahme „ftarrer ^lüffigfeiten."

Sg3 Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins). Nr. 3?

Wert behält und eine Geldanlage ist, so sicher und so gut,
wie irgend eine der besten des Landes. Ihm kommt es zu,
mit Gerechtigkeit die gewonnene Kraft zu verteilen, unter
billiger Berücksichtigung des Vorlritisrechtes des Näherge-
legenen. Er darf, ohne irgend ein anderes Interesse zu ver-
lltzen, die Abgabe der Kraft nach volkswirtschaftlichem Ge-

sichtspunkl behandeln und sich mit einer rechten Verzinsung
des aufgewendeten Kapitals begnügen. In seiner Hand kann,
was in unsern Flüssen zur Zeit an Kraft noch nutzlos dem

Meere zueilt, sich zum Segensqnell gestalten, und er selber

riskiert dabei ganz und gar nichts.
(Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Holzbearbeitungsmaschinenfabrik Weber «H Müller in

Brugg. Johannes Weber von Fischenthal und Alfred Müller
von Wilchtngen, beide in Brugg, haben unter der Firma
Weber u. Müller in Brugg eine Kolleklivgesellschaft eiuge-

gangen, welche am 21. Oktober 1895 ihren Anfang nahm.

Zur Zeichnung der Firma ist jeder Gesellschafter einzeln be-

fugt. Natur des Geschäft s: Maschinenfabrik für Säge- und

Holzbearbeitungsmaschinen. Geschäftslokal: Im neuen Quar-
tier Nr. 463.

Auerlicht. Auch dieses Jahr hat das Anerlicht wieder
bedeutende Erfolge aufzuweisen. In letzter Zeit sind vieler-
orts Versuche mit Straßenbeleuchtung mittelst Auerlicht
gemacht worden, die besriestgend ausfielen, so daß heute in
Zürich, Chur, Glarus, Herisau, Cham?c ganz oder teilweise
Auerlicht in den Straßen eingeführt ist. Diesen Herbst hat
die Nord-Ost ahn ihre sämtlichen Bureaux im Zürcherbahnhof
mit Auerlicht beleuchtet und auch in den Restaurants der

neuen Tonhalle in Zürich ist dasselbe angebracht worden.

Im alten Bundespalais in Bern macht man gegenwärtig
Versuche, während das Bundesgerichtspalais in Lausanne
schon längere Zeit in sämtlichen Räumen Auerstcht besitzt.

Für den Vertrieb in der Schweiz hat sich bekanntich vor
kurzem eine Aktiengesellschaft unter dem Namen „Schweizer.
Gasglühlicht-Aktiengesellschaft" mit Sitz in Zürich konstituiert.
In allen Städten der Schweiz sind Vertretungen und Depots
errichtet, die den Vertrieb und die Installationen besorgen.

Das neue Baumaterial „Terranova". Unter diesem

Namen erregt ein neues Baumaterial in Baukreisen ein be-

rechtigtes Aussehen; wir halten es deshalb für angemessen,
dasselbe au dieser Stelle zu besprechen und erwähnen zunächst,
daß es ein Mörtel z u r H e r st e l l n n g wetterfesten
farbigen Putzes ist, mit dem sich auch alle Arten
von Zieharbeiten herstellen lassen und der sich schon

in dieser Verwendung vielfach bewährt hat. Durch Gebrauch
als Verputzmaterial ist ein nachträglicher Anstrich der Häuser-
fassaden überflüssig geworden. Das feine Korn der Terranova
gleicht dem des besten Sandsteins oder Verblendziegels und
schon nach wenigen Tagen ihres Anbringens ist eine große
Härte entstanden, die' mit der Zeit nur zunimmt. Daß ein
solches Material für das gesamte Baufach von großer Be-
deutung ist, wird jeder Techniker einsehen und wir glauben
zuversichtlich, daß sie immer allgemeinere Verwendung finden
wird, um so mehr, als sie allerorten sich leicht verbrauchen
läßt und auch nicht teuer ist. Die Versendung der Putz-
Terranova erfolgt in trockenem Z istande als Pulver in Säcken
von 50 Kg. Gewicht mit ca. 40 Liter Inhalt. Am Orte der

Verwendung muß sie mit Wasser vermischt und wie jeder
andere Mörtel behandelt werden; nach Anfertigung des un-
bedingt nötigen Unterputzes, welcher entweder aus gewöhn-
lichem Kalkmörtel oder aus Terranova mit zwei Teilen Sand
besteht, wird der Terranova-Puy in 3—5 arrr Stärke auf-
getragen und mit der Holz- oder Filzscheibe geglättet. Da,
wie schon erwähnt, dieselbe farbig und in sieben Nuancen

zu haben ist, so lassen sich leicht hübsche geschmackvolle Farben-
effekte erzielen. Desgleichen ist es möglich, Verblendziegel-

Imitationen oder mosaikartige Verzierungen auf den Mauer-
flächen herzustellen, sowie Gesimse zu ziehen; nicht minder

gut läßt sich der sogenannte Besenbewurf, Spritz-, Riesel-
oder Rapp-Putz aus diesem Materials in leichter Weise an-

fertigen. Hierbei möge nicht unerwähnt bleiben, daß der

Terrauova-Mörtel mehr als 24 Stunden lang im Zuberei-
tungsgefäß verbleiben kann, ohne zu erhärten.

In solcher Weise ist Terranova schon vielfach zur Ver-
Wendung gekommen und hat sich vortrefflich bewährt; sie hat

namentlich den Witterungseinflüssen Stand gehalten, was

gewiß von großer Bedeutung ist. Das technische Geheimnis
der Fabrikation des Terranova-Putzcs, welches ihm diese

Eigenschaft verleiht, soll in der Kieselsäure-Zufuhr liegen,
weiche auch zugleich den Farbenzusatz als Bestandteil der

Haltbarkeit zuläßt, also entgegen den bisherigen Erfahrungen
mit den sonst üblichen färbenden Zusätzen zum Mörtel, der

bekanntlich dadurch nicht an Haltbarkeit zunimmt. Mit der

E. findung der Terranova ist jedenfalls der Wunsch nach

einem farbigen haltbaren Mörtel in Erfüllung gegangen;
daß derselbe für das Bauwesen, besonders dem Stukkateur
und Maurer von großem Werte ist, bedarf keiner besonderen

Erwähnung.
Die von der Firma C. A. Kapfer u. Schleuning in Frei-

hung (Bayern), Vertretung^ Depot Baumaterialien-Geschäft

Fritz Loeliger-Jenny, Ochsengasse 3, Basel, als

Fabrik der Terranova herausgegebene Broschüre gibt über

alle hierauf bezüglichen Fragen Auskunft und möge allen

Interessenten zum Studium bestens empfohlen sein; sie ist

bereits in zweiter Auflage erschienen und leicht faßlich gst'

halten, ihr Inhalt gibt Aufschluß über das W:sen dieses

Materials, auch über dessen Preis und Gebrauch in der

Praxis rc. Wir wollen sie hiermit allen Bäumtenssenten

zur Einsichtnahme bestens empfohlen haben.
Wer näheres über dieses sehr wichtige neue Baumaterial

und dessen Anwendung wissen will, wendet sich, wie gesagt,

am besten an das Baumaterialgeschäft Fritz Loeliger-Jenny,
Ochsengasse 3, in Basel, zumal in dieser Stadt schon mehrere

Arbeiten mit diesem Material ausgeführt worden sind und

zwar zu vollster Zufriedenheit der Austraggeber.

Verwendung des Aluminiums. Die Schweißfähigkeit
des Aluminiums ist von dem belgischen Chemiker Spring
erprobt worden. Spring beschäftigt sich seit über einein

Jahrzehnt mit Versuchen, die einen zuverlässigen Beweis über

die Anschauung erbringen, daß viele von den Stoffen, die

wir heute als feste ansehen, eigentlich nicht solche sind, sondern

als starre Flüssigkeiten angesprochen werden müssen. Denn

nur unter dieser Voraussetzung lassen sich die Ergebnisse der

Springscheu Versuche erklären, deren erste bezeugten, dali

viele von den Wirkungen, die an Metallen durch

Erhitzung hervorgebracht werden können, auch dadurch ^
zielbar sind, daß man diese Metalle einem starken Drucke

unterwirft. So erhielt Spring z. B. MZsing, also eins

Legierung, dadurch, daß er feine Kupfer- und Zinkspäne a»l

das innigste mischte und zusammenpreßte. In seinen neuest^

Versuchen hat nun der genannte Chemiker gleichartige Erfolg
von weittragender praktischer Bedeutung erreicht. Er ncW

zwei Aluminiumstücke, feilte deren Oberfläche rein und preß^
sie stark zusammen, indem er sie gleichzeitig erwärmte, abst

nur auf einen Grad, der weit unter dem Schmelzpunkte d^
Metalls lag. Angesichts der bekannten Schwierigkeit, Allst

minium zu löten, wird man die Bedeutung dieses Erfolgs
zu würdigen verstehen. Auf dieselbe Art schweißte SPst^
auch andere Metalle zusammen. Dies gelang ihm ftwi
mit Platin, dessen Schmelzpunkt über 1300 Grad liegt-

genügte dazu bei längerem starkem Drucke eine Erwärmest
dieses Metalls auf noch nicht 300 Grad. Mit krystallinisch

Metallen (Wismuth, Spießglanz) gelangen die

nicht, ein Beweis mehr für die Richtigkeit der vorerwälM
Annahme „starrer Flüssigkeiten."


	Der zürcherische Staat und die disponiblen Wasserkräfte

